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indefs nicht überflüffig fein, die hierbei zu beobachtenden Regeln nochmals zufammen-

zufaffen_und durch die noch nicht erwähnten Gefichtspunkte zu ergänzen 165).

I) Das Fundament iii, wenn irgend möglich, auf die tragfähige Bodenfchicht ——

fei es direct oder mittels einzelner Stützen (Pfeiler, Pfahle, Brunnen etc.) — zu fetzen.

Nur im Nothfalle verfuche man es, durch die Reibung des Bodenmaterials an den

Aufsenflächen des Fundamentes allein die erforderliche Standfef’tigkeit deffelben zu

erzielen (vergl. Art. 360, S. 249).

2) Die Fundament—Bafis mufs'in frofl;freier Tiefe gelegen fein (vergl. Art. 366, S. 255).

3) Man wähle eine über das geringfte zuläffige Mafs hinausgehende Fundirungs-

Tiefe 166), wenn man:

a) eine noch feftere Bodenfchicht erreichen Will (vergl. Art. 362, S. 250);

B) wenn man durch eine gröfsere Fundament—Verbreiterung den vom Fundament zu übertragenden

Druck auf eine gröfsere Fläche vertheilen will (vergl. Art. 363, S. 251);

7) wenn man den Reibungswideritand zwifchen dem Bodenmaterial und den Aufsenflächen des

Fundamentes vermehren Will (vergl. Art. 363, S. 252);

B) wenn man ein Abgleiten des Fundamentes durch den Einfluß des fog. paff1ven Erddruckes ver-

hüten will (vergl. Art. 365, S. 254)..

a) wenn die Sohle der im Gebäude etwa anzulegenden unterirdifchen Räume

tiefer gelegen if’c, als die obere Begrenzung der tragfähigen Bodenfchicht, und

{) wenn das feitliche Ausweichen und Emporfteigen des Baugrundes verringert werden foll (vergl.

Art. 362, S. 250). _

4) Man führe das Fundament in eine folche Tiefe hinab, dafs es vom fchäd—

lichen Einfluffe des Waffers bewahrt bleibt (vergl. Art. 366, S. 255).

Von der Fundirungs-Tiefe hängt zum grofsen Theile die Conf’truction und Aus-

führung des Fundamentes ab. Für geringere Tiefen werden aufgebaute Fundamente

(in ausgefchachteter Baugrube von unten nach oben hergeftellt), bei gröfseren Tiefen

verfenkte Fundamente (in den Boden eingetrieben oder mittels Grabe- und Bagger-

arbeitgefenkt) angewendet.

f) Gründungsmethoden.

Die Wahl der Gründungsmethode hängt ab: '.

I) von der Natur des betreffenden Gebäudes und von der Art und Weife, wie

daffelbe den Baugrund beanfprucht (Eigengewicht des Gebäudes, ruhende und

bleibende oder wechfelnde und flofsende Belafiung, Erfchütterungen etc.);

2) von den Anfprüchen an die längere oder kürzere Zeit dauernde Erhaltung

des Gebäudes (definitive und Interimsbauten, monumentale Bauwerke, einfachen

Zwecken dienende Profanbauten etc.);

3) von der Befchaffenheit des Baugrundesz,

4) von dem Vorhandenfein von Waffer (ob Grundwaffer, offenes fiiefsendes,

wellenfchlagendes etc. Waffer) und anderen äußeren, den Baugrund beeinflufl'enden

Factoren;

5) von den verfügbaren Baufioffen, mafchinellen und fonf’tigen Hilfsmitteln;

6) von der verfügbaren Bauzeit, und

7) von den Kofien, welche die einzelnen Gründungsmethoden erzeugen.

135) Diejenigen Regeln und Gefiehtspunkte, von denen bereits ausführlicher die Rede war, find durch kleineren Druck

gekennzeichnet.

laß) Vitra-z; fagt im III. Buche (Kap. 4): Das Erdreich ift bei Tempelbauten nicht nur fo tief auszugraben, bis man,

wo möglich, feften Boden erreicht, (andern auch noch"in die fefte Bodenl'chieht hinein, nach Maßgabe der Größe und Schwere

des aufzufiihrenden Gebäudes.
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Unter diefen Factoren find indefs die Befchaffenheit des Baugrundes und der

Einflufs des VVaffers in erf°cer Reihe leitend bei der Wahl der Gründungsmethode.

Betreff des Baugrundes ift hierbei entfcheidend: .

1) ob die fef‘te Bodenfchicht, worauf das Fundament—Mauerwerk unmittelbar gefetzt werden kann,

bereits in geringerer Tiefe fich vorfindet, oder

2) ob der tragfähige Baugrund erft in gröfserer Tiefe (innerhalb ziemlich weiter Grenzen, 3 bis _15 m)

unter der Erdoberfläche zu finden ift, fo dafs er mittels Pfeilern, Fühlen, Senkbrunnen oder Senkröhren

erreichbar ift‚ oder _

3) ob die tragfähige Bodenfchicht fich in noch gröfserer Tiefe befindet, fo dafs fie mit den eben

angedeuteten Mitteln nicht erreicht werden kann.

Der Einflufs des \Vafiers macht lich in negativem oder pofitivem Sinne geltend, in fo fern

I) gar kein Waffer vorhanden ill, oder

2) \Vaffer fich zwar vorfindet —— fei es Grundwafl‘er oder offenes Waffer (letzteres ein im Hochbau-

wefen verhältnifsmäfsig fehr feltener Fall) — welches fich aus der Baugrube ausfchöpfen läfi't, oder

3) das vorhandene Waffer nicht ausgefchöpft werden kann.

Vereinigt man die angeführten fechs Gefichtspunkte unter einander, fo kann man die verfchiedenen

Gründungsweifen nach Art des neben itehenden Schemas 167) gruppiren.

Für die nachfolgenden Betrachtungen erfcheint_ es am zweckmäfsigf’ten, die

Grundbauten einzutheilen in 168):

I) Aufgebaute Fundamente, welche von unten nach oben hergef’cellt wer-

den, und .

2) Verfenkte Fundamente, deren Ausführung von oben nach unten ge-

fchieht — fei es, dafs fie in den Boden eingetrieben werden, fei es, dafs unter

dem bereits fertigen Fundamentkörper der fchlechte Boden nach und nach weg-

genommen wird.

Es wurde in Art. 370 gefagt, dafs auch die Koflen der Gründungsmethoden

bei deren Wahl ausfchlaggebend fein können. Man wird, zwei gleich gute Funda-

ment—Conf’cructionen vorausgefetzt, naturgemäfs diejenige wählen, welche unter fonft

gleichen Verhältniffe1i, die geringeren Koflen verurfacht.

So z. B. wurde bei der Gründung gewilfer Theile des neuen Reichstagshaufes in Berlin durch ein-

gehende Koftenberechnung die zweckmäfsigfte Methode ermittelt. Es berechnete fich ] Quadr.-Meter

Beton—Gründung unmittelbar auf dem 4,5 bis 5,0111 unter N. W. lagernden feften Kies, zu rund 86 Mark,

die Herflellung eines Beton—Pfahlroftes, einfchl. der Koflen für die Wafferhaltung zu rund 58 Mark; bei '

erfterer wäre noch hinzugekommen, dafs ein Erdkörper von etwa 2000 qm Grundfläche und 4,5 bis 5,0111

Tiefe im Waffer auszuheben gewefen wäre, was einen bedeutenden Aufwand an Zeit und Geldmitteln

erfordert haben würde. Die Gründung mittels Beton-Pfahlrofi. wurde defshalb vorgezogen‘").

Die Kofien der einen oder anderen Gründungsweife können unter_Umfiänden

auch dann ausfchlaggebend fein, wenn die verfügbaren Geldmittel fehr befchränkte

find; man wird häufig das billigere Gründungsverfahren wählen, wenn daffelbe auch

weniger folide, als ein anderes, leider theuereres ifli.

Da, wie im vorftehenden Kapitel gezeigt wurde, eine grofse Zahl von Factoren

und Einflüffen auf die Conftruction und Ausführung eines Fundamentes einwirken,

da, wie das neben ftehende Schema zeigt, auch die Zahl der verfchiedenen Gründungs-

methoden eine nicht geringe ift; fo find auch die abfoluten Kelten der Fundamente

fehr verfchieden. Leider liegen brauchbare Angaben darüber nur in geringem

Mafse vor.

167) Daffelbe iii zum Theile dem im »Dentfchen Bauhandbuch« (III. Theil. Berlin 1879. S. 26) von Franziu: auf-

gel‘tellten Schema nachgebildet.

165) Die häufig vorkommende Eintheilung in natürliche und künftliche Fundirung wurde, da fie jeder principiellen

Grundlage entbehrt, hier,nicht weiter beachtet. %

169) Näheres in: Der Bau des Reichstagshairfes in Berlin. Centralbl. d. Bauw. r885. S. 25.
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In den von Ende!! und Frommarm, bezw. Wie/lm} 170) veröffentlichten »Statiftifc‘hen Nachweifen,
betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 vollendeten und abgerechneten Pteufsifchen Staats—
bauten« find auch die Kelten der »künfllichen Fundirungen« für 1qm bebaute Grundfläche angegeben.
Da indefs die Angaben über die Gründungstiefen fehlen, fo find Koflenvergleiche nicht gut anzuftellen.
Geeigneter hierzu wären Angaben über den Preis für lcbm Grundbau (bebaute Grundfläche )( Gründu’ngs-

tiefe), weil die Kelten von der Gründungstiefe in hohem Maße abhängig find; allerdings kommt der
Einflufs der letzteren in der angewandten Fundirungs—Methode einigermaßen zum Ausdruck.

Im Folgenden wird mehrfach Gelegenheit fein, der deten der verfchiedenen

FundamentConftructionen Erwähnung zu thun.’

 

HU) In: Zein'chr. f. Baum {Auch als Sonderabdruck erfcheinend.) '
-


